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Neue Monumente
ZUT 5Symbolik des heiligen Palliums

Von Joseph ilpert

er den TSDrunNg des heiligen alllums tellte der als Staats-
INann hervorragende Erzbischof Petrus de Marca sSeine jel
bewunderte, aber L11UT VOTN 8  allikanischen Standpunkt begreifliche
Ansicht aufl, derzufolge ‚Pallium antıquitus Iuit qauoddam 1M-
DeratorIil indumenti CU11US SUMmM Imperatores permisere patriarchis,

Quibus eın COMMUNICATUM est CUu Metropolitanis.“‘ *) Die
Ansicht Tand allsogleich, WIe auch ach dem ode des Erzbischo{is

zahlreiche Anhänger und wurde och in uNnseTenN agen
verteidigt, OD£Z1le1C Tlast jedes Wort ihr einen Irrtum nthält und
notwendig enthalten muß, weil sich eine rein kirchliche
Insignie handelt.”) er kam S: daß vorurteilslose Männer der
Wissenschait, WIe der Berliner Professor Minschius, allein VO
historischen Standpunkt AaUus darin das KRichtige Ttkannt en „An
den Konsens des römischen Kaisers,“ der berühmte Kanonist,
„1ST der aps bei Gewährung (des Palliums) nicht gyebunden JSC=-

Mehrfiach derartige, VOT derselben VO römischen
Zemachte Aniragen erklären sich ohl AaUus speziellen, NIC mehr
estzustellenden Gründen, da In anderen Fällen die Päpste jene
Auszeichnung ohne Berücksichtigung des Kaisers rteilt haben.‘‘ °)

1) De CONCOTAIA sac—erdot:i*ä ;e;“‘:\fmperii‚ O, 67 Z 259

di Venturi, 1898, 111
Vgl Wilpert, Un CaD1ıtolo d ıi Storla del VE S1TaRLS, L’Arte

Systemdes kathol. Kirchenrechts, 11, 26
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Archäologisch, VON der monumentalen Seite betrachtet,
das heilige Pallium J1eselbe Entwicklung WwWI1Ie die und der
Manipel alle Tel liturgischen Abzeichen ursprünglich
Kechtecke und erhielten Urc Faltung, „multiplici contabulatione,‘“*)
die Form eines schmalen Streiiens Hierfür dari auft uUuNnNSeTe Studien
verwiesen werden, welche WITr darüber VOT bald achtzehrtl Jahren
veröffentlicht haben.°®) Seitdem sind CU«cC Monumente hinzugekom-
IMeN, deren Verständnis WITr einige zusammen(fTassende Bemer-
kungen vorausschicken möchten

Pallium als antel
Als antel rivalisierte das Pallium, LU&TLOV, Von altersher m1T

der JToga, dem tolzen Abzeichen des C1V S VoNn der
sich sowohl Urc die einiachere J] ragweise als O die beschei-

denere Ausdehnung unterschied Es WAar das eigentliche Gewand
der Philosophie und der Wissenscha 1mM weitesten Sinne des
Wortes Um die Yrobe Verbreitung desselben zeigen,
Tertullian das Pallium redend e1In, WIe alle Adepten der
Wissenscha{i aufmarschieren läßt, die sich seiner bedienen: die
Elementarlehrer, die Lesen, Schreiben und Kechnen lehren, der
Grammatiker, KRhetor, Sophist, Arzt, Poet, usiker, Strolog und
(ijeometer: „Nec enim sola (philosophia) est (A0 ei alias
artes in publico utiles: de INGCO vestiuntur, et DrImus auidem inIOr-
Mator litterarum, et Drimus edomator VOCIS, ei DrImus NUMEeTOTUMIN

harenarius, ei Grammaticus, et Rhetor, et ophista, et edicus, et
Oe(Ta, ei qul usicam pulsat, et qul stellarem coniectaft, et qul
volaticam Dectat OMNIS liberalitas studiorum qUatuOr meis angulis
tegitur  .. °)

Das Pallium War nicht WIe die oga eine bestimmte atlO-
nalität gebunden, er yeeignel, den kosmopolitischen e1Is des
Christentums versinnbilden. Das Pallium der Philosophen 1NS-
besondere, die ber dem bloßen Leib, ohne die Tunika, irugen,

Den USAruC. gyebraucht Apuleius an 0 11, 6i von der
einem Streiien geialteten Palla der ISis Spricht.

In L’Arte VON Venturi 1898, 89—120; 1899, T
Pallio Migne, Z 1050 er das pallium, LULATLOY, In der

klassischen Kunst, ereitet, WI1e WITr schon anderer Stelle erwähnten, der
das Kostüm der päpstlichen Schweizergarde hochverdiente Oberst Jules Repond
ıne grundlegende Monographie VOTL.
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M  }  O  Yn  A  Neue Monumente zur Symbolik des heiligen Palliums  97  galt immer als Zeichen einer strengeren Lebensweise, bei den  Christen „un segno di cristiano ascetismo,‘“ wie z. B. de Rossi  schreibt. ”’) Als daher Tertullian, vom Rigorismus getrieben, ver-  mutlich auch aus verletzter Eitelkeit, die Mutterkirche verließ und  sich dem Montanismus in die Arme warf, glaubte er zu seiner Ent-  schuldigung vor der Welt und vor dem eigenen Forum, seinen  Schritt auch äußerlich, durch Aenderung des Gewandes, bekunden  zu zollen und vertauschte die Toga mit dem Pallium, das er, als  „Asket“, natürlich wie die Philosophen trug.  In der Zeit, die uns hier angeht, wurde der Philosophenmantel  aber auch von Unwürdigen getragen. Es gab Abenteuerer, die in  einem abgenutzten Pallium herumzogen, um auf billigere und  bequemere Weise durchs Leben zu kommen. Aulus Gellius (9,2)  erzählt von einem solchen, der von Herodes Attikus mit Aufdring-  lichkeit, im Namen der Philosophie, ein Almosen verlangte.  „Bart  und Pallium sehe ich, den Philosophen sehe ich noch nicht!“ ant-  wortete Herodes. Man weiß auch, wie ungünstig sich der hl. Cyprian  über den Philosophenmantel gzeäußert hat.  Gegen den Hochmut  der heidnischen Scheinphilosophen sich richtend, stellt er der „über-  mütigen Keckheit einer affektierten Freimütigkeit und der scham-  losen Prahlerei  einer sich hervordrängenden und halbnackten  Brust‘“ die christlichen Philosophen gegenüber, die „es nicht mit  Worten, sondern durch die Tat sind und die Weisheit nicht in der  Kleidung zeigen, sondern in Wahrheit besitzen.‘“®) Es ist sehr  bezeichnend, daß diese Worte von einem Manne herrühren, der in  Tertullian den großen Gelehrten, den „magister‘“ xe7 8&0x7v aner-  kannte, der dessen Schriften ausgiebig benutzte, aber den Sektierer  stillschweigend zurückwies °).  Sollte bei dem Ausfall des Heiligen  gegen das „pallium philosophicum‘“ nicht auch das Vorgehen Ter-  tullians irgendwie mitgewirkt haben?  Wie dem auch immer sei, Tatsache ist, daß Tertullian wegen  des Anlegens des Philosophenmantels in Karthago verspottet wurde.  Das bewog ihn zur Abfassung der Schrift De pallio, in de1j  7) Roma sotterr. II, 349.  8) De bono patientiae, 2, 3: von Hartel 398.  9) Vgl.  Bardenhewer,  Geschichte der altkirchlichen Literatur,  II  440;  „Cyprian pflegte täglich in den Werken Tertullians zu lesen und denselben seinen  „magister‘“ zu nennen... Gleichwohl hat Cyprian in seinen Schriften auch nicht  ein einziges Mal des großen Vorgängers Erwähnung getan.‘
F  n  O  U N S”

Neue Monumente ZUr 5Symbolik des heiligen Palliums

galt immer als Zeichen einer strengeren Lebensweise, bei den
Christen „Ull di cristiano ascetismo,‘“ WI1Ie de 0OSS
schreibt. ”) Als er Tertullian, VOTN Kigorismus getrieben, VeTI-
mutlich uch aus verletzter Eitelkeit, die Mutterkirche verließ und
sich dem Montanismus In die Arme warfl, gylaubte seiner Ent-
schuldigung VOT der Welt und VOT dem eigenen Forum, seinen
Schritt uch äußerlich, Urc Aenderung des Gewandes, eKunden

zollen und vertauschte die oga mit dem Pallium, das CT, als
‚Asket“, NAaturlıc WwWI1Ie die Philosophen IrugX

In der Zeit, die uns ler angeht, wurde der Philosophenmantel
ber uch VON Unwürdigen eiragen Fs yab Abenteuerer, die In
einem abgenutzten Pallium herumzogen, aut billigere und
bequemere Weise durchs Leben kommen. Ulus Gellius (9,2)
rzählt VonNn einem solchen, der VON Herodes Attikus mit uidring-
ichkeit, 1Im Namen der Philosophie, ein Almosen verlangte „Bar
und Pallium sehe ich, den Philosophen sehe ich och nicht!“ ant-
wortete Herodes Man weiß auch, wW1e ungunstig sich der hl. Cyprian
ber den Philosophenmantel yeauber hat Gegen den Hochmuft
der heidnischen Scheinphilosophen sich richten stellt der „Üüber-
mütigen Keckheit einer alnektierten Freimütigkeit und der scham-
losen Prahlerei einer sich hervordrängenden und halbnackten
Brust‘‘ die christlichen Philosophen gegenüber, die ‚CS NIC mit
Worten, sondern MEC die Tat sind und die Weisheit NIC In der
e1IduNgZ zeigen, sondern In Wahrheit besitzen.‘‘ °) Es 1st sehr
bezeichnend, daß diese Worte VON einem Manne herrühren, der in
Tertullian den yroßen Gelehrten, den „magister‘‘ x&xt &&E0xnv NeT-
kannte, der dessen Schriften ausgiebig enutzte, aber den Sektierer
stillschweigend zurückwies °) Sollte Dei dem Ausfall des eiligen

das „pallium philosophicum  66 NIC auch das orgehen ler-
tullians irgendwie mitgewirkt haben”?

Wie dem auch immer sel, atsache IST, daß Tertullian
des Anlegens des Philosophenmantels In Karthago verspottet wurde.
Das eWOY ihn Z Abfassung der Schrift De Dallio, in der

oma Otterr IL,
De bono DpDatientiae, O, VON Hartel 398
Vgl Bardenhewer, Geschichte der altkirchlichen lteratur, [{ 44()

„Cyprian pilegte täglich in den erken Tertullians lesen und denselben seinen
„magister” O Gleichwohl hat Cymprian seinen Schriften auch nicht
ein eINZ1IZEe's Mal des zTOben Vorgängers Erwähnung gyetan  ..
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NıC bloß seinen Kleiderwechsel begründefi SUC sondern
uch seine Landsleute, . halb scherzhait halb 1mM TNST, auffordert,
seinem eispie nachzufolgen das Pallium verdiene schon aus

Beauemlichkeitsrücksichten den Votrzug, WOZgeELEN die Toga, die
mehr ein Gepäcks- enn eın Kleidungsstück 10) Sel, samt demu

‘6dem „Folterwerkzeug der ogZa verworien werden IMUSSEe Das
Losungswort Ha tOga ad pallium  c. 12) ISTt SOZUSaZCNM sein Schlachtru
Im übrigen röstet sich In dem selbstgefälligen Bewußtsein, NUuN-
mehr der ‚göttlichen und Disziplin“ anzugehören 18) Wegen
der iolgenden Oorte, die WIT weiter unten aniühren werden, sollte
INan vermuten, daß ler das Christentum allein, und nichts anderes
gyemeint sSel Es dürfte jedoch wahrscheinlicher SEIN, daß der Aus-
Trul sich auft den Übertritt ZU Montanismus bezieht, den Tertullian
soeben vollzogen und durch‘ das Anlegen des Philosophenmantels
äaußerlich besiegelt „Die Gemeinde, der ich bis Jetz angehörte,
Verirı mM1r iel laxe Grundsätze: deshalb habe ich mich VON ihr
getirenn und mich der des Montanus angeschlossen, in der
INan Strenger lebt, die a1sSO MUüutr gyöttlichen Ursprungs sein annn  6
das ll unNS, In die Sprache Tertullians umgzesetzl, der Kleider-
wechsel edeuten; In diesem Sinne möchten WITF seine Orte 99
CO 1lam 1i etiam divinae seCcCtiae disciplinae cCommercium CON-

feram“ verstanden wI1sSsen. er egrei sich auch, daß In dem
Kamp{i allein Ste keine (jelährten hat-) Den DO wird sich
SCHHELHLC mehr bei den rısten, als bei den Heiden ZUZEZOZCNH
aben, TÜr die eın derartiger Kleiderwechsel nichts Auffälligzes ent-
hielt, WEeNnNn sS1e sich überhaupt ber etras auigeregt en

Gewöhnlich pilegte iNan das Pallium als antel ber der Iunika
iragen Sechr praktisch Wal übrigens NIC. weil mit einer

a  ei; „Tibulae mMOrsSu  66 15) beiestigt werden mubte,

10) De pallio Migne, 2, 1046 „Consclientiam deniqgue iuam DCI-
rogabo, auid DrIus LOga entlas, ndutumne onustum? habere vestem al

baiulare?‘‘
11) „Calceos nihil dicimus, Dr opr1um ogae tormentum, immundis-

S1mam pedum tutelam.“ Aus den etzten Worten dari IHNan schließen, daß ler-
ullian nicht gyerade eın Muster von Reinlichkeit W ar. OCa brosse jamais””,
sagt Alphonse Daudet VON dem „Denseur”‘ (  S I,
Paris 1891,

12) Ibid 1045 IX 1050
13) Ibid 1050
14) Vgl (1aston Boissier, ia 1in Da 1LS M C, Parıs 1894, 239 —259
15) 1031 „‚(pallium) In iiDulae humer1s adquiescebat.“”
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Hinuntergleiten verhindern, während beispielsweise die Pänula,
KRadmantel, iniach übergeworien wurde und keiner weiteren

Beiestigung bedurifite ber dem Christen WarTr besonders eueT,
weil der Heiland ıınd die Apostel Urc den eDrauc geheiligt
en Und SIe ugen bDer der Tunika und mıit den
andalen Wir sind darüber unterricht: 1F die Erzählung
VOoN der Befreiung Petri auUus der VON Herodes angeordneten Haft

sich 1m Kerker bequem machen, der Apostel die sSan-
alen abgele2T, die 1 unika (YLT@V) entigurtet und den antel (ZU&TLOV),

SO WAaT In Schlaf VeTl-sich warmen, als ecC benutzt
sunken, als der ne&e erschien, ihn weckte und sprach „Umgürte
dich und ziehe deine andalen a WiIrt den antel und olge
MIr.  . 18) In der uns wird das Pallium, außer den genannten und
und andern ler NIC In rage kommenden Persönlichkeiten,
uch Bisch6ien In der USUDUNg VON liturgischen Funktionen (Taufe,
Fractio panis) gygegeben, besonders aber In der Erteilung des
religiösen Unterrichte Dieser pilegte selbst niederen Klerikern
und kirchlichen Lehrern AUS dem Laienstande anvertraut werden,
welche gyleIiCHTalls mit dem Pallium hbekleidet erscheinen. Tertullian
hätte er in Kom mit ebenso Yroßem KHechte ausrutfen können:
„Freue dich, Pallium, und irohlocke;: eINe bessere Philosophie hat
dich In ihren Dienst eitdem du angefangen hast, den
Tristen kleiden!“ 17)

Wie vyesagztl, bildete das Pallium mit den andalen die „Gewan-
dung der ellıgen Gestalten‘“‘. In dieser Gewandung erscheinen
Christus und der Apostelfürst ausnahmsweise uch als Hirten
jener auTl dem schönen osaik ım Mausoleum der acıdla,
dieser auft einem hochinteressanten, leider zerstörten Osaik VON

Pudenziana und auUTt einigen och unedierten Skulpturen, die ich
1im Corpus sarcophagorum christianorum mit dem
osaik verölfentlichen werde 18) ons tragen el Giestalten als
Hirten das Pallium ach Art der Chlamys, ‚In ibulae morsu’”, Was

mit der hochgegürteten Tunika den Aniorderungen des Hirtenlebens
besten entspricht Nur aUuT einem AaUus dem 4 Jahrhunder stam-

menden Sarkophag VON unbekannter erkunit, Jetz 1m Campo

16) AÄApg 1 9
17) Mit diesen Worten schließt Tertullian seine
18) Vgl De Rossi, Bullett C 18067,
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Santo Pisa (Taf ID), hat der mit einem Widder beladene Apostel
als antel ein Schaisiell umgehängt, welches die in der Vulgata
mit ‚„pallium  .. wiedergegebene UNÄGTN, ‚Schaisiell“® des Propheten
Elias 19), SOWIEe das ‚weiße Ziegen{iell“, ÖEOUE XUyYELOV AÄSEUVXOV
erinnert, das der irt 1m Pa VON Hermas ber dem „IMirten-
gewand“, VNUCTL TTOLWEVLAG® 20)’ Der Sarkophag VOIN Campo
Santo Pisa jeilert den beiden Texten, In denen sich e1in
pallium 1mM weiteren Sinne des Wortes, einen Hirtenmantel
SCHIEC  iın handelt, eine treifliche Ilustration Petrus rag darauf,
als Vikar Christi, Sanz WwI1e der ute Mirt, das aut den CANUul-
tern; TragzT, mit andern Worten, die eelje des der der Verstor-
benen s Paradies. Die erde, auUus der das gyeholt hat,
besteht AaUus (vier) iddern, die VOIN den Künstlern, oMenbar AaUS
malerischen Kücksichten, uch SONS den weiblichen Schaien VOI -

VCZOZECN wurden. Links ang einem Baumstumpf{f der krumme
Hirtenstab pedum), rechts die HMirtenilöte, die „garrula istula  ..
WwI1Ie Tibull S1e nenn (2 S 30), 1er och einmal, zwischen den
Schaien, wiederholt

Sarkophag Im Museum ZUu 1s2a
Seit der VeröfNentlichung meılner Studie ber das heilige

Pallium kam in Pisa ein Sarkophag ZADL Vorschein., dessen ulp-
uren ein anz ungewöhnliches 16 aUuTt den rsprung der Symbolik
dieser kirchlichen Insignie werien und die Kichtigkeit meiner
Ausiführungen bestätigen Der In das Museo CIVICO VON Pisa über-
tragene Sarkophag (2.35X1.00) wurde 11M Juli 1910 bei der rund-
steinleZung eines die eikiırche Von San Aa0O10 a ll rto anst9s-
senden Hauses mIt einer enge VOIMN Knochen ausgegraben, welche
das Vorhandensein eines ittelalterlichen Friedhoifes dieser Stelle
bezeugten 21) Er hat die seIlit dem Jahrhunder besonders ellebte

Die ZW E1 ornamentalen Felder bietenfünfteilige Form (Taf ID

19) Reg D Uu.

20) Pastor, VI1S., Funk, Patres apO0ostol. 1, 384
21) UCI0 Mariani, SaTCOTago CTiIisSt41AanoO d i San a Q ]

l’OrtoinPisa,in Notizie d’Arte, Pisa 1910, 3—4, F. Polese, arcCOo-
1a0 C748 11a0 dis a all O76 ın Pisa, in B LT Pisano
dV’Arte d i Sto r 18 1913, Die UNSCIMN JTaieln zugrunde liegenden UuUSgC:-
zeichneten Photographien verdanken WIT der 1n 1’AÄA rt (
FÜÄüir Cs die sie eigens TÜr uns machen lKeß
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jedoch NIC WIC yewöhnlich die welleniförmigen, sondern die der
korinthischen aule entlehnten gyeraden Rieien welche dem ıunteren
Drittel mIt Stäben gyefüllt sind Sie rennen eleganter Weise die
Trel Figurenielder In dem mittleren schreitet der mIit Widder
eladene ute irt VO alteren VDUS mMIt reichem ockızem HMaar,
bekleidet mit yeguürteier Exomis, Beinbinden und Schuhen und aUuUS-

gyeruste mit der Hirtentasche (D a) schreitet zwischen zwel
ihm aufschauenden iddern und zwischen ZWEeI Bäumen Von

denen der gyrößere oge Tra
Die beiden Eckifelder sind die Hälfte schmäler als das In der

In dem echten ein bartloser irt mit abgewendetem opf
yleich gyekleidet WIeC der ute irt und der gyewohnten uhe-
stellung ; die aut dem OC aufliegende Linke dient als Ruhepunkt
tür den Ellenbogen der RKechten, welche den ODI StÜützt SEINEN

en OC ein und und schaut ihm der Beiehle al-
Ug ; VON der erds, die weidet erscheint yegenüber dem und
außerdem och ein yrasendes aber 11UT mit dem opI das
also der Darstellung QauUT der anstoßenden Schmalseite hinüberleite

In dem linken Eckield sieht INanl yleich gekleideten, aber
bejahrten Hirten mit art und kahler Stirne, der OTIN

der TUS gyeknöpiten Fell aut dem Rücken ein TagtT, das mit
dem OpIe AaUs dem Fell herausragt Die ur lastet schwer aut
inhm: rmüdet hält 1iINNEe und STUTZT sich, die Füße übers Kreuz
gyeste mit hbeiden Händen QaUT den die in Achselhöhle e1iN-

yestemmten Stab Hr 1ST ber auch schon Ende SEINET Wan-
derung angelangt enn SCINEGI Linken STE eln ihm auUTl-
schauender Widder, Kepräsentan der er Taf

Daß WIT dem artızen Mirten den Apostelfürsten erkennen
aDen, hat LUCIiO arianı der erste Herausgeber des Sarkophags,
Trkannt der gyeschätzte Archäologe hob desgleichen auch hervor,
daß Petrus rmüdet IST notevole questa gura di Dastore
dall’armonica COMDOSIZIOTLC ed ESDTESSIVA, STanCa, che Ta
del VOoO evidentemente auelli tradizionali di Pietro.‘‘ *?)
Da aber die Müdigkeit NIC schon Beginn, sondern erst Ende

Arbeit einzutreten pflegt 1st amı auch UNSeTE Aussage
bestätigt daß nämlich Petrus /iele SCINCT Wanderung, daß
bei SEINeET (durch den Widder angedeuteten) er angelangt ist

2)
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Es unterliegt sodann uch keinem Zweilel, daß das VON dem

Apostel gyetiragene das „verirrte‘“ 23) IST; hat überall, auf
Bergen und In der ene gyesucht, und, nachdem geiunden, hat

lHebevoll In seiınen antel, l1ler in das pallium 1Im weiteren
Sinne, gyechüllt und aUuT dem RKücken ZUT Herde getiragen

Mit der „„OVIS perdita  .. ann ntweder der ach der auie
yeiallene und wieder versöhnte Sünder, die „OVIS secundae pOeNI-
tentiae”, oder, Was wahrscheinlicher 1ST, der ZU Christentum
eKehrte el  6i die „OVIS primae poenitentiae”, 2l) Yyemeılnt sein. In
beiden AÄAnnahmen handelt sich die Dastorale Wirksamkeit des
Apostelfürsten, und diese 1St uUurc das Pallium, iın das die „OVIS
perdita  .. gyehüllt Hd In dem sS1e ZUIN ‚ovile“ Zetragen hat, In eiIn-
ilacher und klarer, Ja In unübertrefflicher Weise Zum Ausdruck
YeDraCcC

Die Iragweise orilentiert den Beschauer In einem Augenblick
S1Ie unterscheide den Apostel VON dem Giuten Mirten, der das Schaf,

die eele des (oder der) Verstorbenen aul seinen Schultern INS
Paradies rTagt; S1e unterscheide ihn VON seinen eigenen Bildern,
auft denen CT, WI1Ie der Sarkophag VOIN ampo Santo Pisa zZe1l
(Taf I, des nämlichen Amtes waltet und gyleichfalls die Seele des
(oder der) Verstorbenen INns Paradies, den Auserwählten, ra
er 1ST jler auf dem Bilde des Guten Hirten In dem mittleren
Feld, w1Ie oit, ein oZe hinzugefügt, das eKannte Symbol der
Seele, der In seiner Weise, Urc Flügelschlag, die neuangekom-
INeNe Seele begrüßt, WIe Phönix Üre „dreiiachen Flügelschlag die
Sonne verehrt „Illa ter alarum repetito verbere plaudit Igniferum-
UE ter venerata ilet‘‘ 25)

Die rel Bilder der rTon ren also Tel Mauptmomente Z
der pastoralen Symbolik VOT Petrus bringt in sSseinem antel das
Verirrte Schäflein ZUrT erde:; der ute irt nımm asselbe aUus der
dem Apostelfürsten anvertrauten er'‘ heraus und Tra auft den
Schültern INnSs Paradies, und der irt ZUT Kechten weidet und über-
WaCcC die erde, iungiert also als Nachfolger des Aposte s_. Hierüber

23) Mat 18, 1 E ‚  m 15,
24) Wir bedienen uUuNs hier der bekannten Unterscheidung Tertullians, De

D-Oe N4  entia 71 2, und Kauschen, Florileg. Dati ısa 21 Vel
De DWd4.ei't1a, ( —4

25) Lactantius, De P_hoenice‚ 53 Corpus Vienn. {L, s 138
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werden uns solort och näheren Auischluß die Bilder der beiden
Schmalwände Dbringen, deren Gegenstand Lucio arlani NIC richtig

deuten wu
Die Skulptur QauUT der linken Schmalseite (Taf 1) zeig das

Schiff, AUuSs welchem Jonas In den RKachen des Seeungeheuers g-
worien werden soll Diese Szene muß der Beschauer, WI1e aut
anderen Monumenten, sich 1Im Geiste ergänzen. Wir verweisen l1ler
bloß au den Sarkophag VON Maria Antiqua, der sich auf uUuNSeTeT
Tafiel (V) 1m Zustand seiliner Auffindung präsentiert; daraut De-
SCHAran sich das Schiffspersonal YleICHTAaUS auft den Steuermann und
den Prompheten, der In der bedrängten Lage seine Arme ach Art
eines Orans, ber stürmisch, rhoben und ausgebreitet hat

Auf der echten Schmalseite (Taf S1e INan Trel über-
einander gestellte Schai{e, Von denen das untere Zrasi, die beiden
oberen Blätter VON Zzwel Bäumen abiressen. itten unter den
Schafifen chlä{ft Jonas unier der Staude mIT den illascheniförmigen
ITuUuChHten Der Prophet 1ST jedoch NIC. naC sondern mI1T der
Exomis bekleidet, WIe aUT der linken Schmalseite und der weidende
irt der echten Ecke der Frontwand; der unstuer hat ihm
das um in die I yegeben, un ihn als Hirten enn-
zeichnen. 1ST NICWozu diese Umgestaltung ? Die Antwort
schwer: der untier der Kürbisstaude schlaifende Jonas symbolisier
den verstorbenen Gläubigen, er, 1m raDbe, der Auferstehung des
Fleisches arrt; IST der gurative Ausdruck der orte DORMIT

ACE, die WIT häufig aut den Grabsteinen lesen. In uUunserem
Falle versinnbildet den Verstorbenen, der In dem Sarkophag

Der Jonas-Hirtru und der ein Hir L, also ein Bischoi{i WAar.
ISst demnach ein vollkommenes Gegenstück der verstorbenen
VLIANE, die Stelle des Noe als Orante iın der TC StTeE SOWIEe
der weiblichen Mumie des Lazarus auft den Sarkophagen, In denen
eine Verstorbene egraben war). *©

razgmen S dem 1 hermenmuseum.

Das aus dem antel des hl Petrus herauéschauende Schaf 1Sst
besonders Oberkopi beschädigt, iniolgedessen hat LUCIO
arijani nicht rkannt 99° sembra trattenere sul dorso Tar-

26) Vel Wilpert, Appunti alcuni &Sa LTa Z CEDS Ua In
Rendiconti d e 11a PontiivAÄAcegad Romana di archeo1l, 1924, 181 1



ar  d n

104 JOSEPH ILPERT

dello*”, SCNHNrei VON der 1gZur des DOSTeEIS Er ahm also VON

dem ragmenrt, das aus dem Kircherianum In das Museo delle
Terme am, keine [015VA vermutlich deshalb, weil VON den
Archäologen mi1t Mißtrauen betrachtet wurde, einigen Iür heid-
nisch gyalt (Taf VI, 2) Garrucci, der als christlich veröffentlichte,
rwähnt, daß archi darin den 995 Petrus 1m Hirtengewande  c
sah, ohne selbst der Ansicht beizutreten *). Gegenüber dem Sar-
kophag VON Pisa muß Jetz NIC bloß jedes Mißtrauen schwinden,
Ssondern das Tagmen hat die erste Stelle rücken, weil die
1g£ur etrı mit dem aUus dem Pallium herausschauenden CNal, eine
kleine Ausbesserung echten Schienbein und die obDlıgate Über-
arbeitung abgerechnet, sehr UT erhalten 1St die Nase 1st die
ursprüngliche. Die Überarbeitung erstreckt sich natürlich aul alles,
besonders aut HMaare, art und Falten der Tunıkal ScChlimmsten
kamen die Halbärmel davon, welche hnlich denen Von gepanzerten
Oldaten riemenartig gyeteilt sind.

Die Gruppe bietet eine Variante: der Apostel IST och unter-
WEeSS und hält einen Augenblick inne, auszuruhen: seinen
en 1ST eın bemerken. Das Fragmen stammt ebenfalls
VOnNn einem füniteiligen Sarkophag, dessen linke Ecke bildete
Kechts Jangen die welleniförmigen RKiefen a deren Felder in
yewohnter Weise die Figurendarstellungen trennten Es ist wahr-
scheinlich, daß die beiden Bilder die gyleichen (Giestalten Ww1e der
Pisaner Sarkophag enthielten nämlich den uten Hirten mMiIt dem

aul den Schultern und den die er überwachenden Hirten,
daß also In dem Sarkophagz ebentalls en Bischof beigesetzt WAar.

Wie gyesagzTl, hat der ODI eir] bei er Überarbeitung seinen
ursprünglichen Charakter bewahrt Lr ISt VON dem selteneren
VDUS, der den Apostel 1M (ireisenalter ZEIZT, und entbehr jeglicher
Fußbekleidung OC all dieses wollte InNan, cheint die mit
der apostolischen Wirksamkeit verbundenen en In
elleres Licht rücken.

Vmboll des allıums

Die CGiriechen nNneNNenNn das heilige Pallium Telen @UOHOQLOV,
weil der Trelien vornehmlich auft den Schultern aufliegt Isidor VON

Pelusium 4_40) 1St der erste, der die symbolische edeutung

27) al 399, 10, 147 59 11 archi Solea dire che questI1 61a Pietro in
abito di Dastore, aveva DerC  f  S” aSSal Caro.““
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desselben erschließen SUC Er SCHNTrEel „Das Omophorion des
ischois, das AUS Olle, NIC AUs Leinwand IST, edeute das Fell
des verirrten Scha{ies, das der Herr gesucht, das gyeiunden und
auft den Schultern ZUruücCKgefragen hat Der Bischof vollführt als
Vertreter Christi dessen Arbeit und ZeEIY Urc das Gewandstück,
daß der Nacheiiferer des (Giuten und Großen Hirten 1ST, der die
Schwachheiten der Herde sich aulladen WO Der heilige Abt
jügt och hinzu, daß, wenn der Augenblick yekommen IST, das Evan-
gelium lesen, der Bischo{i sich erhebt und das Omophorion ablegt,
enn Jetz sSe1 „der Urs der Hirten, ott und Herr gegenwärtig‘‘,*®)
der Ja Urc das Evangelium, das „„Wort Gottes‘“, den Anwesen-
den pricht So SINNIEY der Zusatz IST, sonderbar nımmt sich ach
den Auifklärungen, die WIT dem Pisaner Sarkophag und dem Frag-
ment des 1 hermenmuseums verdanken, der Vordersatz auUS, wonach
das Omophorion das „Tell des verirrten und VoNn dem Herrn zurück-
gyetiragenen Schafies“® sein soll Dieses nicht beneidenswerte, der
„OVIS perdita  .. 008 TOV An Ev, zugedachte Loos beruht indes,
salva reverentla, aul einer schieien Auffassung VON der in
den Monumenten niedergelegten und Urc den Sarkophag SOWIe
das Fragment bezeugten Symbolik das Omophorion Nı ZWal ein
Schaisiell, UNAGOTN, ITl, aber das Fell eines beliebigen Scha{ies
und 1en dem Petrus als antel: weit entiernt, dem verirrten
und wiedergefundenen die aut abzuziehen, wickelt der
Apostel vielmehr liebevaoll in diesen antel eın und Tag ZUT
er Darin IST also, w1e bemerkt, se1ine apostolische Wirk-
amkeit symbolisch angedeutet: die Verkündigung des Wortes
Gottes, der Unterricht in den Meilswahrheiten, die Bekehrung des
Katechumenen ZU Christentum und seine auie SOWIE die Ver-
öhnung des ach der autie gyefiallenen Sünders es das drückt
sich In der Weise aUS, wWwI1Ie die „„OVIS primae‘ oder „secundae poenl-
entiae“ In der e ] C, dem IT1, VON dem Apostel Yyetiragen
wird.

28) ED I’ 136 Migne, 271 Da sich einen wichtigen ext
handelt, wollen WITr ihn auch auft griechisch abdrucken O ÖS TD SRLOXOTOD LLO-
Q0PLOV E n  An 0V A K’ob ÄLVOD, V TOD TDOBATOV Ö0PAY GNLALVEL, OTE TÄQYNTEV PNENSAS

Köpt05, 7i  E T(DYV NLXSLAV W LLUVY AyERaBey, YAP BERLOKOTOG eic TÜTCOV DV TOD X pıot0D, P
SpYOV SUeLVOD mANPOL, AL ÖSLKXVDOL GL ÖLA TOD SXNLOATOGS, ÖTL WLNTENS AGtL TaY) A 0000 %(ZL
LEYOAAOD TOLLEVOS, TO.S ÜE veLAS OEDELV TOD TOLLVLOD rTpoßEBANLEVOS, (L TPOSYES AxptßOs.
“Hyixa %p ÜDTOS AihNTvVOs T OLLLY)V RADNOYEVWNTAL S  >> TNS TWDVYV Eboayyehtw, T(DV KDOCKDYYNTUV
AvyantbEews X(ZL AVLOTATAL (L NOTtLÖETAL TO SX NULO NS LU OE WS ETLOKOTNOS, AOtOv ÖNAOV
ROPELWVAL TOYV uöptov, TOV TNS MOLLOAYTLANS NYSLOVO, (L EOYV CL ÖSOTOTNV.
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Man muß zugeben, daß die ymboli NIC klarer, einifacher und
zugleich tieiler se1ıin könnte In der och heute ubliıchen Formel, mit
welcher der Erzbischof{f das heilige Pallium erDittel, el daher
Uurz und bündig, daß In der Insignie die „Dlen1 pontificalis
off  1C11  .6 enthalten Sel; AaUSs dem allbekannten Girunde wird asselbe
als „pallium de COTDOTC eal eirı sumptum““ bezeichnet 29)

Urc die Verleihung des allıums ollten die einzelnen Kirchen
mit der Mutterkirche Koms verbunden werden. Wie 117
Lib diurnus schön el diente die Insignie ‚ad OSTeN-
dendam unanımitatem, Uuam CUu eato etiro unıversus SICX domini-

OV1IUM, UUa el COMMISSAaE SUNT, habent.*®) Um die des
Jahrhunderts wurde die Verleihung des allıums delinitiv gyerege

und den Erzbischöien vorbehalten,**) welche ber Von dem
Papste erbıtten en Spuren dieses Brauches tinden sich schon
bei dem Gregor dem (Giroßen 604), der a1Ur aut die Tradition
verweIist DIISCA Consuetudo 1nNnu1l ut honor pallii 1s1
EeXIZeENTIDUS erItis et Or{tilter postulanti arl NON

debeat‘‘.®°) Die Oorte „JOTtlter postulanti“ lassen sich in den
Worten „Instanter, instantius eit instantissime‘‘ der Bittiormel
wiedererkennen. SO wurde das Pallium dem Abzeichen, welches
den Erzbischofif VOoON seinen Suliragzanen uınterscheidet „Pallium nihil
al est, ut discretio inter  4 archiepiscopum et eIUs sulfiraganeos,““
sagt ein Schriftsteller des Jahrhunderts.®°) enNnniic el 1Im
eutigen e X Juris Canonici, Can 275 I9 pallium,
quod signilficat Dotestatem archiepiscopalem.“ Für den eudruc
würden WITr Stelle dieser vieles voraussetzenden Definition
olgende Fassung VOorschlagen „pallium, quod plenitudinem pontil-
calis OTNicji cContinet, archiespiscopi insigne est CUMYUC suliragyaneis
distinguit  eb Wo bleibt JeIZ die Definition des TZDISCHOIS Petrus
de Marca, Von der diese kleine Arbeit ihren Aniang na „10to
caelo errasti "‘ dari INan ihm zuruilen.

29) Die Formel die der Erzbischof unmittelbar VOT der Ueberreichung des
Palliums rezitieren hnat, lautet: ‚Exzo electus ecclesiae instanter, instantıius
et instantissime DetO mihi tradi et assıznarı Pallium de COTDOTE beati Petri SUMD-
{um, In UUO est plenitudo Dontificalis officii““
l, 1 9 &}

30) Liber Q UENUS de Roziegre f, Sickel
31) Vgl HMeiele, Beiträge A Kirchengeschichte, ATCHAO-

logie und LIUUTZIK IL, 2173 Braun, Die pDontifikalen Gewänder
des Abendlandes, 157

32) KD I 11 Migne, {1, 052
33) Ps Alcuin, e di 1N1 11C1i1s Migne, 101, 1243
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. er des Sarkophags von Pisa und des ragments Im Thermen-
IMusSseCUM.

Der Pisaner Sarkophag dürite, wIe vieles In Pisa, Importware
SeIN. Die Provenienz äßt sich jedoch NIC mIt einiger Wahrschein-
C  el bestimmen. Wir Kkönnen 1U daß el Rom, allein
schon des Fragments 1mM Ihermenmuseum, NIC SZU-
schließen 1ST. Es wurde oben (S 103) bemerkt, daß der Sarkophag

in denursprünglich einem Bischof ZUrTr etzten Kuhestätte diente;
ittelalterlichen rT1e kam bei einer zweiten Verwendung
Seine Skulpturen lassen auft einen tüchtigen unstier schließen die
harmonischen Verhältniss zwischen ange und Möhe, zwischen der
Breite des mittleren und derjenigen der beiden Eckielder, die rich-
Uge Zeichnung der Figuren, die Behandlung der Wolle, besonders
die parallelen Streifen alse der Schaie, der alte VDUS des
(iuten Mirten, die meisterhaite Komposition und Zusammenstellung
der Gruppen der TONT, der Inhalt der Skulpturen als Hirten-
SZEHNECN 1 Allzemeinen, die überaus Teine und sorgfältige bis aul die
kleinsten Einzelheiten sich erstreckende Ausführung sind lauter
Anzeichen des höchsten Alters, denen Ian bloß den großen eichtum
der ornamentalen Motive entgegenhalten annn Da eiztere sich
jedoch sehr ul bei einem Künstler vorausseizen lassen, der mit
Virtuosität uch Genauigkei verbindet, dürite NıIC Zu
kühn SEIN, WEeEeNN WIT die erste Hälite des Jahrhunderts als Ent-
stehungszeit des Sarkophages annehmen.

Bei dem Fragmente ist das Urteil 1R die Veberarbeitung
erschwert, die vieles den Skulpturen verzerr und ihnen dadurch
ein plumpes Aussehen verliehen hat TOLZGdem möchten WIT sSie

der Einiachheit der Gewandung, die sich auft die Iunika mıit
Halbärmeln beschränkt, eher dem als dem Jahrhundert
schreiben.

wWeIl moderne Darstellungen des Petrus mit der OVIS perdita
Das lateranensische Museum besitzt die TON eines fünifiteiligzen

Kindersarkophags (1,09X0,35) deren Darstellungen ZUTIMH eil die and
des Restaurators verraten Taf VII-VI, 1) Man S1e aut der linken
Ecke eine verschleierte Orans neben einer Taube, und In der Mitte
den Guten Hirten neben der Sonnenuhr und einem Widder In unmoOo£-
licher eilung Die Sonnenuhr wurde Von den Archäologen ent-
weder NIC eaCcChte Oder taälschlich für einen „Baum” ausgegeben;
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S1e omm uch SONS Aaut christlichen Sarkophagen VOT und dient S
ZUrT Anzeige, daß die Stunde KOUT EEONNV Iür den Verstorhbenen
gekommen sel Auf der echten Ecke STan der Petrus mMIt der
„OVIS perdita  .. dessen Gestalt VOT kurzem bis auft die Hirtenschuhe
und die Stabspitze entiern wurde. allein 1ST nämlich daran
alt, wIe Johannes Ficker schon VOT sechsunddreißig Jahren Tkannt
hat Derselbe sah In der ergänzten 1Zur uch mit eC eine Kopie
der Gestalt eTtrı aut dem ragmen 1Im Thermenmuseum.*®*) Ihr
Urheber cheint archi SeIN, der einzIge, der das ragmen
ichtig yedeutet und dem CS, WI1Ie WIT hörten,*°) besonders teuer WAaTl.,.
Was Wunder, daß die ZWEeI] Hirtenschuhe mit der Stabspitze ach
der Figur desselben vervollständigte ? Auszusetzen ware der
durchaus ichtig ausge  rtien Ergänzung bloß der Umstand, daß die
inr zugrundeliegende 1gur den Ausnahmen Za WwWOgeEeZLCN der
die er überwachende Hirt, der die beiden este ebensogut VeTI-
vollständigt, aut einer sehr großen Anzahl VON Monumenten sich
indet, SOZUSaZen ege 1St. er en WIr ihn aut uNnseTrTer eKON-
struktion eingefügt (Taf VIL-VIIL 2) Auf dieser wurde uch der ZU
uten Hirten autfblickende Widder ichtig aul seiIne Beine gyeste
den der Restaurator, er Naturgeschichte ZUm Mohn, In einen auf
den Hinterbeinen hockenden Widder verwandelt hat Die Art, wIıe
der ute irt das Schaf aul den Schultern ragT, 1STt außergewöhnlich,
iindet sich aber och auft einem ragmen AaUS der Kallistus-
atakombe, das heute 1Ur In der Parker’schen Photographie und de
KRossis Beschreibung existiert;°°) ich werde In meinem
veröffentlichen

In derselben Werkstätte, in welcher die soeben besprochene
Ergänzung TIür das lateranensische Museum angeierug wurde, ent-
Stan auch der hohe Wannensarkophag (1,83 1,00) des Mus

d, regıistrıer unter Nr 415 (Taf IX) eın echtes Eckfeld
zeiIg den uten Mirten, der einen Widder AUs der HLO ein Schaf
und einen und repräsentierten Herde davonträgt: In dem linken

rd Bil.d W, 1 157 In der offiziellen Ausgabe der
lateranischen Sarkophage arucchi, Cy Tal.
4’ 26) wird unrichtig „die anze igur  e6 als ‚ergänzt‘“ Dezeichnet. Dieser Irrtum
äßt 6S rätselhait ersch  einen, WI1Ie INan au ine olche Kekonstruktion veriallen
konnte, während sS1e In Wirklichkeit selbstverständlich, WeNnNn auch unwahrschein-
ich ist

35) Vıgl oben 104 Anm
36) Das UOriginal 1st Spurlos verschwunden. Alle meine Bemühungen CS WIE=-

derzufinden, haben sich bis 1eLz alıs nutzlos erwiesen,
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Feld STe ein dem Apostelfürsten ähnlicher er Mann, der
einem Beutel aut dem Rücken etiIwas Unbestimmtes ra und in der
RKechten eın Daal 1auben hält, sich el QaUT einen Stab STUtzen
(Taf VI,; Der übrige Kaum des Sarkophags 1St mit yewellten
Riefen bedeckt, die 1mM Zusammenschluß eine Fischblase bilden

Auf TUn des VON Visconti angeiertigten atalogs dieses
herrlichen, leider schwer zugänglichen uUuseuUums ahm ich irüher

daß der Sarkophagz als olcher alt, die Figuren dagegen STar
überarbeitet, wenn NIC Jal C völlige Umformung irüherer,
beispielsweise rein ornamentaler Darstellungen, direkt NEeUu waren.
Als ich jedoch Urc gyütige Erlaubnis des Fürsten Don Gilovanni
Torlonia das Original selbst untersuchen durite, erkannte ich solort,
daß der Sarkophag samt Figuren- und Kieienschmuc eine
moderne Schöpifung IST, veriertigt ZUT Zeit, als der Stammhalter des
Geschlechts, Don Alessandro Torlonia sSeiIn Museum eInN-
richtete In einem olchen durften natürlich CNristliche Sarkophage
NIC: fehlen: und da bloß einer vorhanden WAafrlr, wurde chnell
IUr einen zweiten YeSsSorgzT, der azu och den Vorteil e, ein re{ifi-
liches Gegenstück einem Sarkophag mit indinerenten Darstel-
lungen bieten Visconti obt daran die yute Erhaltung.‘”) ber
gerade diese hätte ihn tutzig machen sollen: enn der Sarkophag
iIst auch 1Im Innern völlig intakt 1ST och WwWI1Ie aUus der
Werkstätte hervorging, und wurde nIie Begräbniszwecken VOeI -
wendet! Der Veriertiger desselben ahm sich NIC einmal die
Mühe, die Spuren der Neuheit irzendwie verwischen: seiıne eIN-
zige Sorgze WAaTrl, die 1gur des hl Petrus, die VOoON dem Fragment
kopiert hat, unkenntlich machen: und das Ist ihm, WIe
angedeutet, bis einem Yyewissen Grade Zzelungen SiIe gyestaltete
sich unter seinem eißel einem jener ambulanten Vogelwild-
händler, die 1m Winter die Straßen Roms durchziehen und mit dem
ufe Piccioni, Diccion!l! Anitre, anitre! ihre Ware
anpreisen. Die Verwandlung erreichte der Künstler dadurch, daß
der Rechten der Figur, ohne SIe VOom Stabe entiernen, zwel
T1auben gyab Er mte also die klassischen Personifikationen des
inters AUS dem Zyklus der Jahreszeiten nach, die jedoch einen
naturgetreueren Gestus machen und gyewöhnlich einen Hasen Ooder
eiIn DaaTr wilde Enten In der Kechten halten: ihm ang der Ruf
Piccion., DICCIioni! oNenbar besser in den rTen Um die

37) ela Il,. 415 „Appartiene all’arte de Cristiani, ira le migliori.
di perietta CONSer vazione,“*
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Quelle nicht verraten, brachte uch SONS Veränderungen,
namentlich In der Gewandung, l10ß die aufäilliesten selen
rwähnt In die Exomis beider Gestalten brachte C durch die
riemenartig gveteilten Halbärmel der Vorlage veranlaßt, unteren
aum einen Riß und egie das uch amı der Riß ja NIC
übersehen würde: dem Vogelwildhändler <yab N1IC den OTN
gebundenen antel, sondern einen Quersack (b 1 1 a) AaUus dem
ZWeEeI Stumpi{fe herausragen, vermutlich zwel WwWinzige Lämmchen,
ach der Vorlage und den Ansätzen TÜr die ZWEe]I Köpnfe

urteilen: el Figuren, den uten Hirten und den ogel-
WI  andler, tellte sodann auT einen schmalen, elsigen relien,
Was In der Yanzen altchristlichen uns NIC sSeines Gleichen hat
Das 1st nebenbei gesagzT, ein derartigen Künstlern gemeinsamer Zug
INan will eIWAaS Außergewöhnliches bieten und ahnt NIC daß man
sich gerade dadurch verrät. Schließlich darti INan annehmen, daß
die beiden ämmerstumpie mıit den Kopfansätzen VON Anfang
In dem verstümmelten Lustand, WIe die Jlorsen VON Kodin, existiert
aDen; eine solche Verstümmelung konnte der modernen Antiquität
LUr ihren (Giunsten ausschlagen


